Einer privaten Initiative folgend, untersuchte die Ausbildungsgruppe der Queste 3 der Hagia Chora in der Zeit vom 28. Januar bis 03. Februar diesen Jahres das geomantische Landschaftssystem des Zuger Sees in der Schweiz.

Die bisher gewonnenen Erkenntnisse sollen hier zur Unterstützung des Bewusstwerdungsprozesses des Sees und zur Anregung weiterer Forschung vorgetragen werden.

Hingucker – Bild

Die besonders seit den 30er Jahren des letzten Jahrhunderts schwierige ökologische Situation des Zuger Sees wurde Anlaß einer Betrachtung seines geomantischen Systems Ende Januar diesen Jahres.

Es soll hier der Versuch gemacht werden, die differenzierten Wahrnehmungen einer Gruppe zu einer übersichtlichen und nachvollziehbaren Ganzheit zusammenzufassen.

Beginnen wollen wir mit einem Einblick in die Landschaft der Berge und einer kurzen Beschreibung des Sees.

Anschließend werden wir sieben für uns wesentliche Aspekte der geomantischen Dimension des Zuger Sees vorstellen und näher erläutern, folgend die von uns wahrgenommenen Probleme beschreiben und mit einer Conclusio und einem Ausblick geplanter und schon durchgeführter geomantischer Arbeit schließen.

Grundsätzlich wurde wahrgenommen, dass die Berge als Zentren der Erzeugung sich stetig wandelnder geistiger Felder für die umgebenden Landschaften dienen.

Sie geben laufend neue Impulse aus der Verbindung der kosmischen und irdischen Welten unter Einbeziehung der Bewusstseinsentwicklung des lebendigen Lebens.

Sie sind auch der Ort des Entstehens einer Kräftequalität, welche durch das Netz der Flüsse in die Landschaft getragen wird.

Weiterhin erschienen die Seen des Alpenraumes als verschiedenartige „Weinfässer“ zur Reifung dieser wesenhaften Kräfte in unterschiedlichen und vielfältigen Prozessen.

Als eines dieser Fässer erscheint uns der Zuger See.

Dieser liegt in der nördlichen Zentralschweiz auf einer Höhe von 413 m über dem Meer und ist mit einer Fläche von 38 km² der zehnt größte See der Schweiz.

Seine gestreckte Form wird durch die bewaldete Halbinsel Chiemen in den bergumstandenen und tiefen Obersee im Süden und den flchen und breiteren Untersee im Norden geteilt. Der Hauptzu- und Abfluß ist die Lorze, die im Norden westlich von Zug in den See mündet und ihn nur wenige Kilometer weiter im Nordosten bei Cham wieder verlässt.

In den 70er Jahren wurde der Zufluß der Lorze um einige Kilometer weiter nach Osten in Richtung Zug verlegt.

Bis Anfang des 20. Jahrhunderts war der Zuger See noch intakt und nährstoffarm, gehörte dann aber aufgrund zunehmender Närhstoffanreicherung zu den am stärksten belasteten Seen der Schweiz.

Heute weist er auch nach umfangreichen Sanierungsmaßnahmen und damit zusammenhängender Besserung der Wasserqualität noch eine starke Belastung auf.

Die geomantische Betrachtung des Sees in seiner vitalen, seelischen und geistigen Dimension ergab für die Gruppe vorerst ein Zusammenwirken von sieben wesentlichen Aspekten, welche wir hier zuerst in ihrer funktionierenden, urbildlichen Form vorstellen wollen:

1. Ein Kräftestrom der Acht

2. Ein Drachennest

3. Ein Zusammenwirken von drei Ebenen

4. Eine Mitte

5. Ein System der Berge

6. Verschiedenartige Zeit-Räume

7. Ein Berühren der Anderswelt

Picto  Ein Kräftestrom der Acht

Die aus der alten Lorze einströmenden Kräfte durchliefen in Form einer gestreckten Acht dem unteren und oberen See. Von unterschiedlich wirkenden Feldern beeinflusst unterliegen diese Kräfte auf dem Weg einem Entwicklungsprozeß, bis sie bei Cham mit dem Ausfluß der Lorze weitergetragen werden.

Picto  Ein Drachennest

Einen Formation mehrer Landschaftsdrachen dient mit unterschiedlichen Kräften den Entwicklungsprozessen im See.

Genährt vom Pilatus bei Luzern strömen über den Chilchberg bei Buonas pulsierende, feurige Urkräfte in Richtung See.

Wirkung?

(Die starke Ausstrahlung eines großen prähistorischen Alignements auf dem Chilchberg spricht für eine intensive Verbindung und Arbeit mit den Kräften dieses Ortes in früherer Zeit. Die Wirkung dieser Installation genauer zu untersuchen, bleibt ein Thema zukünftiger Forschung.)

Ebenfalls aus dem Bereich des Pilatus kommend, wirkt ein weiterer Drachen über die Halbinsel Chiemen auf die Engstelle des Sees.

Dieser steht in Verbindung mit einer anderen Drachengestalt auf der gegenüberliegenden Seite, welche durch den Zuger Berg geprägt wird.

Sie geben der Schwelle der Mitte eine klare Gestalt und regeln am Übergang zu einer anderen Welt/Dimension mit einem rhythmus-gebenden Aspekt das Kommen und Gehen zwischen oberen und unteren See.

Picto  Ein Zusammenspiel von drei Ebenen

Das Wirken der Kräfte des Zuger Sees kann in drei Bereiche gegliedert werden: 

Der nördliche Bereich steht dabei in Verbindung mit dem Thema Geburt und Lebenskraft und ist über die Oberfläche mit kosmischen Impulsen verbunden.

Der mittlere Bereich trägt die Themen Wandlung und Läuterung. Hier werden die Kräfte mit den höchsten Höhen und den tiefsten Tiefen des Seins in Kontakt gebracht.

Der südliche Bereich des Sees ist geprägt von dem Thema des Reifens und Nährens und ist mit der tiefe der Erde verbunden.

(für mich sind es eigentlich nur zwei Bereiche und die Mitte!)

picto  Eine Mitte

Es existiert eine starke Mitte als Schwelle und Übergang zwischen zwei Welten. Sie ist zentral mit allen weiteren Aspekten verbunden.

Picto  Ein System der Berge

Angeknüpft an die geistige Welt des Himmels und verbunden mit der Tiefe der Erde und allen Lebens wirken die umgebenden Berge vielschichtig auf das System des Zuger Sees.

Der Pilatus bei Luzern erscheint uns als Zentrum der ursprünglcihen Drachenkräfte welche aus dem Osten wirken.

Die Rigi im Südosten des Sees wurde als Göttin und Mutter wahrgenommen. Durch sie werden aus der Mitte der Erde Kräfte emporgebracht und vielgestaltig über das herabfließende Wasser in die Umgebung verteilt. (Eine besondere Herzqualität trägt dabei die Rigi Aa, welche bei Arth in den Zuger See mündet.)

Auch aus dem Gebiet von Rufiberg und dem Hochmoorbereich des Walchwiler Berges im Südosten strömen vom Wasser getragen emotionelle Kräfte herab, welche auf den Reifeprozeß im oberen, tiefen Bereich des Sees einwirken. (Hier ist der Rufibach hervorzuheben: Er ist noch heute unbelastet und scheint in starker Verbindung mit der Christuskraft zu stehen.)

Auch der Zuger Berg bringt neben der Drachenkraft aus dem Westen über sein herabfließendes Wasser Impulse für den in Richtung Cham auströmenden Kräftefluß.

Picto  Verschiedenartige Zeit-Räume

Als weiterer Aspekt in der Gesamtheit des Zuger Sees wurden Räume mit besonderen zeitlichen Qualitäten wahrgenommen.

Vielleicht auch eng verknüpft mit dem Wirken der 3 Ebenen zeigt sich im Norden eine Qualität der inneren Präsenz und Ruhe bei gleichzeitig äußerlich schneller Bewegung durch die Zeit.

Die Mitte ist geprägt von einem zeitlichen Rhythmus zwischen zwei Welten und der Notwendigkeit der Zulassens einer Gleichzeitigkeit von Gegensätzen.

Im Süden wurde eine „Entzeitlichung“ der Gegenwart wahrgenommen. Eine Art Umstülpung in den zeitlosen Innenraum als Raum der Ideen und des reinen Seins.

Picto  Ein Berühren der Anderswelt

Der Bereich des tiefen oberen Sees erscheint uns eng verknüpft mit Jenseitskräften und der Anderswelt.

Die Kräfte sind dort in Berührung mit einem heiligen Bereich einer nach inne gerichteten Gegenwelt, die über den Tod auch mit Fülle und Freiheit in Verbindung steht.

Schauen wir nun von dem funktionierenden Urbild zu den wahrgenommenen Problemen im geomantischen System des Zuger Sees, so zeigte sich eine starke Störung und Blockade der herabfließenden Energien aus dem Osten von Zuger Berg, Walchwiler Berg und Rufiberg; ebenso aus dem südöstlichen Bereich der Rigi.

Weiterhin ist das Kräftespiel der Drachen an der Mitte aus westlicher Richtung über den Chiemen gestört und von Osten über den Zuger Berg sogar vollends abgebrochen.

Der Zufluß der Kräfte aus der Lorze ist ebenfalls stark gestört und im Bereich der Mitte nahezu blockiert.

Infolge dieser Störungen war der Kräftestrom der Acht in seiner ursprünglichen Form zum erliegen gekommen.

Nachdem wir eine ganze Reihe von Zielen und Ideen zur Bearbeitung dieser Störungen gesammelt hatten, entstand in einer erneuten Zuwendung an die Ganzheit des Zuger Sees folgendes Bild:

Es zeigt sich, dass bei allem, was getan werden könnte, doch nichts getan zu werden braucht! 

Der See erscheint absolut intakt in seiner Funktion als SPIEGEL des ihn umgebenden Bewusstseins. Ohne Wertung, wohlwollend betrachtend zeigt sich ein Wunsch nach Be-Acht-ung, danach, dass der Mensch eintauchen möge in den See und dort seiner Innenwelt wie auch der eigenen mit Wertschätzung begegnet und wahrnimmt.

Aus dieser Beachtung und Wahrnehmung folge dann auch ein Impuls zur Wandlung...

So zeigt sich auch hier die unmittelbare Verknüpfung allen Lebens ein einer großen Einheit und so zeigen sich die seit Ende der 70er Jahre durchgeführten Sanierungsmaßnahmen nun als konkrete Zuwendung auf der materiellen Ebene. Und: Sie zeigen Erfolge. Nun ist es vielleicht an der Zeit, auch die vitalenergetischen und seelisch geistigen Aspekte mit einzubeziehen und ins Bewußtsein zu bringen.

Wir haben schon etwas begonnen: 

Wir haben in Ritualen den See be-acht-ed, seine festen Ränder etwas aufgeweicht, seine Mitte besungen und bewusst in seinen Spiegel geschaut.

Und Ende April werden wir zurückkehren:

Um unsere Erkenntnisse zu zeigen, einen Erfahrungsrundweg zu gestalten, Führungen anzubieten, Wahrnehmungen zu vertiefen und sehen, was sich sonst noch zeigen will.

(Wer mitmachen möchte, sei herzlich wilkommen...)

